
Welche Einheit?
Der Dialog zwischen den Tradıtionen des ÖOstens und des estens

VON JÜRGEN MOLTMANN

Theologie vereinıgt Diıenst Irennt

Wenn INnan 1ın diesen Tagen auf fünfzig Jahre theologische Arbeit 1n Faicth
anı Order zurücksieht und unvor eingenommen die Erfolge und die Mißerfolge,
die Hoffnungen und die Enttäuschungen abwägt, kommt 111all einem erSTtaun-

lichen Ergebnis:
Vor fünfzig Jahren hieß 1n der beginnenden ökumenischen Annäherung:

„Lehre Irennt Dienst wereint“. Darum kam INa  w} schnell und problemlos Z

Gemeinschaft der getrennNten Kırchen 1n praktischen, diakonischen Aufgaben
den Armen, den Flüchtlingen und Verfolgten. In „Glauben und Kirchen-

verfassung“ NNT, tfand iNan SpONTan zueinander in „Leben und Arbeit“.
Angesichts dieser spontanen Gemeinschaft in der Praxıs standen die Theologen
1n Faith and Order VOr der schweren Aufgabe, die kirchentrennenden Dıtf-
ferenzen 1n der Lehre überwinden. Es WAar eher ıne allgemeine Skepsis als
ıne beflügelnde Hoffnung, die ıhre Arbeit begleitete.

Heute hat sıch die Sıtuation nahezu vollständig umgekehrt. Nach vielen
Jahren geduldiger und gründliıcher Arbeıit mu{fß INan SASCNH: „Theologie verei-
nıgt Praxıs trennt®“. iıcht das Filioque wird in der Okumene gestritten,
sondern ul das Antırassısmus-Programm. ıcht das theologische Verständnis
der Eucharistie un der Ämter 1St eın Problem, sondern die praktische Anerken-
Nung der Ämter und die gemeinsame Feier. Nach fünfzig Jahren gemeinsamer
theologischer Arbeit muß der Christenheit und den Kirchenleitungen heute
öftentlich ZESAZT werden, da{fß 6S keine Lehrdifterenzen mehr 1ibt, die Kirchen-
spaltungen rechtfertigen. Wır sind einem gemeınsamen Verständnis der Eucha-
rıstle, der Taufe, des Amtes der Kirche, des Verhältnisses VO:  3 Schrift und Ira-
dıtion, Gnade und Rechtfertigung sSOWI1e Kirche und Menschheit gekommen,
1Ur die wichtigsten Punkte CMNNCN. Gewiß bleibt in jedem dieser zentralen
Punkte des Glaubens noch el übrig, aber Was Jjetzt fiun ist, das kann
NUur noch gemeınsam werden. Es annn nıcht mehr 1n einer gemeinsamen
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Kommission getreNnNter Kırchen werden, sondern LU auf dem Boden
einer konziliaren Gemeinschaft der Kirchen. Wenn Kıirchenspaltungen nıcht mehr

rechtfertigen sind, sind s1ie dann nıcht anzuklagen?
Nachdem die Theologen die kiırchentrennenden Difterenzen 1n der Lehre

überwunden haben, 1St jetzt der Zeıit, da{ß die Kirchenleitungen ıhren öku-
menischen Auftrag verwirklichen un die entsprechenden Konsequenzen ziehen.
Die Theologen würden siıch selbst nıcht mehr nehmen, wWenn S1e die Kır-
chenleitungen nıcht verbindlichen Schritten auftordern würden. Dıie eıt der
unverbindlichen ökumenischen Versuche, die eit der Kommissı:onen und Ar-
beitspapiere gyeht Ende. Die eit der verbindlichen Konsequenzen 1n CN-
seıtiger Anerkennung un: wachsender Gemeinschaft miteinander mu{(ß beginnen.

Theorie und Praxıs der Okumene gehen and in and Man kann nıcht VOI-

langen, dafß ZUerSst die Theorie vollständig und widerspruchsfrei entwickelt wird,
damit erst dann die Praxıs folge Das ware eın idealistischer TIraum. Man kann
VO': der Praxıs aber auch nıcht verlangen, da{fß sı1e besinnungslos und unkritisch
vorangeht, damıit die Theorie iıhr dann folge Das ware eine pragmatistische Ge-
dankenlosigkeit. Theorie und Praxıs mussen Schritt für Schritt aufeinander
bezogen werden, on stiımmt weder die Theorie noch die Praxıs.!

Zur eit 1St die ökumenische Theologie, w1e mir scheint, sSOWweılt entwickelt,
da{fß sıe ohne Veränderungen 1n der kirchlichen Prazxıs nıcht weiterkommt. Die
theologischen Ergebnisse VO  - Faith anN! Order verlangen nach der kırchlichen
Realisierung der konziliaren Gemeinschaft. Denn die Zuktinf’csaufga.ben Von
Faith and Order können 1Ur VO':'  3 einer konziliaren Kirchengemeinschaft an
griffen werden. Nachdem die kirchentrennenden Difterenzen iın der Lehre 1m
Umriß überwunden sınd, tauchen VOL uns jene theologischen Probleme auf, die
die Kirchen nicht mehr NNT, sondern DUr noch gemeinsam osen  .. können. Es
sind die missionariıs  en Probleme der Weltchristenheit un dıe ethischen Pro-
bleme der Christen 1n der geteilten und bedrohten Welt heute. Dıie eıit drängt!

Es 1St darum ıcht ratsam, das Erreichte wieder 1n rage stellen un: die
verbindlichen Entscheidungen, die notwendiıg sınd, durch die Einrichtung we1-

Kommıissıonen aufzuschieben. Wır stehen aut einer Schwelle. Das bekannte
Land der konfessionel]l getrenNnNten Kirchen liegt hınter uns. Das unbekannte
Land konziliarer Kirchengemeinschaft liegt VOr uns. Dafß 1n dieser Siıtuation
viele Von einer „Schwellenangst“ gequält werden, 1St 11UTr verständlich. In
Wirklichkeit aber hat die ökumenische ewegung den hDoint 0} reiurn bereits
hinter sıch Es sibt ıne sachliche Unausweichlichkeit. Dıie Arbeit VO  e Faith and
Order beweist CS5, un wWer immer daran mitgewirkt hat, der weiß 6c5. Diejenige
Kirche, die als verbindliche Schritte Zur konziliaren Gemeinschaft macht,
wırd als die Kirche gelten, die Christus und dem Reich CGottes nächsten 1St.
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Wenn 11a auf der Grenze einer uen Epoche steht, braucht INa  w einen
tragenden geistigen Rahmen, miıt Vertrauen voranzugehen und NECUC Er-
fahrungen machen. Denn der Geıist der Hoffnung mu{ die Sicherheiten des
gewohnten Lebens .9 die 114a verläßt. Darum fragen WIr und lassen uns

ımmer wieder Iragen:
I1

Welche Finheit suchen Q0LyS

Dıie ökumenische ewegung sucht die Einheit der Kirche 1n der Wahrheit
Christz; nıcht mehr und ıcht weniger. Was s1e VO  } iınnen her bewegt, 1St das
„hohepriesterliche Gebet“ Jesu, das nach Johannes VOL seiner 2AssıOoN den
Vater richtete: 5 ° autf da{ß S1€e alle 1nNs sejen“ (Joh 17:21): Mıt echt haben
ostkirchliche Theologen westliche Pragmatiker immer wieder darauf hingewie-
SCI1L, da{ß die Fortsetzung jenes Gebetes Sagt, zuelche Einheit gemeınt ist:

gyleichwie Du, Vater, 1n mir und iıch 1n Dır; da{fß auch s1e 1n uns se1en, damıt
die Welt xylaube, Du habest mich gesandt“. Dıie Einheit der Kirche, die Jesus
betet un die WIr suchen, ann keine andere se1n, als Einheit mMiIt der Dreitaltig-
keit und Einheit 1n der Dreifaltigkeit. Das geschieht 1n der raft des Heiligen
Geıistes, der den Vater M1Lt dem Sohn verbindet. Es ıSr die Einheit 1n der Liebe
(Gottes un zugleich damıt dıe Einheit in Gott, der 1n sıch selbst Liebe ıst. Diese
Einheit Christ: 1n der Kiırche sucht die ökumenische Bewegung; nıcht mehr, aber
auch nıcht weniıger.

xlaube, dafß 1n dieser Hinsicht die Theologie der Westkirchen VOINN der
ostkirchlichen Theologie lernen muß und auch kann, ohne siıch cselbst autfzu-
geben. Dıie westkirchliche Theologie 1St wıe das moderne westliche Denken PrO-
phetisch und praxisorientiert. Sıe 411 die Wirklichkeit erkennen, s1ie Veli-

äandern. Unser Denken iISt schon sehr operationalisıert, da{fß WIr Wahrheit
eigentlich 1Ur noch ın der Praxıs suchen und erfahren. Auch 1n der Okumene
sind WIr allen NSCIC amerikanıschen Freunde gene1gt, Aaus jeder Hoff-
Nung des Glaubens eın „Programm“ machen. Was nicht ZuUur Tat wird, hat
keinen VWert Dıie Sökumenische Theologie greift deshalb ZUur action-reflection-
method In dieser Ausrichtung haben WIr (GSOtt yleichsam 1mM Rücken und die Welt
als Miıssı0ns- un Arbeitsfeld VOTLT unls. Doch erST, wenn WIr uns herumkehren und
die Welt unNns und iın uns, Gott aber VOrLr uns haben, beginnen WIr die eher
stische, gewiß aber doxologische Theologie der Ostkirche verstehen. Dann
entdecken WIr das Geheimnis der Wirklichkeit. Im grundlosen Staunen werden
WIr der Herrlichkeit des dreieinıgen (sottes inne und finden ihn 1n uns und uns

1in ıhm urch Gebet, Anbetung, Lobpreıis und Meditation antworten WIr au}
Gottes Wort und Geist, bis WIr bemerken, da{fß WIr ın Gott anNntiwortien und Raum
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1n dem oftenen Geheimnis der Dreifaltigkeit gefunden haben. Wır reden und
schweigen, bis WIr bemerken, daß der Heıliıge Geıist selbst 1n uns redet und wirkt.
Dann ertüllt sich das Gebet Jesu den Vater: dafß auch s1e ın uns se1en“.
Der handelnde Denker 111 Wirklichkeit erkennen, Wirklichkeit beherr-
schen. Der staunende Denker 111 erkennen, dem Erkannten teilzuneh-
1LLCI11. Beide Weısen des Erkennens sind 1M lebendigen Wechselspiel autfein-
ander beziehen. Wer hier einselt1g wird, der verarmı(<t und macht andere Men-
schen ATIN.

Kommen WIr VO:  3 diesem Gedanken auf die Frage nach der Einheit zurück,
dann wird unNns leichter, jene Einheit der Kırche verstehen, die Jesus nach
Johannes gemeınt hat Dıie Einheit der Jünger und Freunde Jesu untereinander
oll der Einheit Jesu mMit dem Vater gleichen. Der Sohn ebt 1mM Gehorsam und
Gebet ganz tür den Vater. Er TUuL seinen Wıillen un ertüllt seine Sendung. Trn
dem vorbehaltlos dem Vater entspricht, ıst zugleich in dem Vater, und der
Vater ıst 1n ıhm Die Einheit der Glaubenden, die Kırche gENANNLT wird, 1St
darum nıcht NUur ıne Versammlung von frommen Individuen, auch nıcht 1Ur

1Ne Gemeiinschaft 1n relig1ösen Vorstellungen und ethischen Werten, sondern
wesentlich ıne Verbundenheit der Liebe, 1n der s1e miteinander und füreinander
da sind. Diese Liebe, durch welche die Glaubenden untereinander der Verbun-
denheit des Vaters mit dem Sohne entsprechen, 1St mehr als ein 'Iun oder Füh-
len Sıe konstituijert eın Sein, 1n welchem einer auch in dem anderen ıst.
Diese Gemeinschaft 1m Sein außert siıch dann 1n allen Formen der Solidarıtät,
1M realen Mit-leiden und 1in der realen Mit-freude. Sıe 1St aber mehr als ihre
Außerungen. Die Gemeinschaft der Kirche soll der Gemeinschaft des Vaters und
des Sohnes gleichen, weıl die Einheit der Kirche 1n der Einheit des Vaters und
des Sohnes begründet ist.2  N

Welche Einheit also suchen WI1r” Wır suchen die Einheit des dreifaltigen Got-
LES, jener unendlichen Liebe entsprechen, die den Vater MIt dem Sohn
un uns durch den Sohn mit dem Vater verbindet.

Warum suchen WIr diese Einheit? Weil] die Sendung des Geıistes Suchen
begründet und Herz unruhiıg macht, bıis uhe findet 1ın der trinıtarıschen
Einheit Gottes.

Wıe hkommt diese Einheit UuUNS un WE hkhommen LT ın sSLe hinein®? Das
Eınheitsgebet Jesu wiıird das „hohepriesterliche Gebet“ ZENANNT, we1i  # An-
fang der (priesterlichen) Selbsthingabe Jesu steht. Wenn WIr uns das deutlich
chen, wird Blick VO der Dreitaltigkeit ZUuU Kreuz gelenkt. Die Einheit
der Seınen, die Jesus erbeten hat, 1St durch ıh selbst 1n seınem Tod begründet.
Dıie Wahrheit, die ökumenische Einheit schafflt, 1St darum keine andere als die
befreiende, vereinıgende un! erlösende Wahrheit se1nes 'Todes auf Golgatha. In
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seinem „ VETrSOSSCHEN Blut“, ın seiınem „offenen Herzen“ 1St die Kirche schon frei
und schon tiefer e1ns, als WIr erkennen und verstehen können.

Diese Erkenntnis hat sıch se1it Lund 1952 auf vielen ökumenischen Konferen-
zen und auch 1m Leben un der Erfahrung vieler Christen durchgesetzt. S€
näher LV Christus kommen, desto näher hommen OLT zueinander“ , hiefß
1n Lund „Durch TISGTE Spaltungen hindurch entdecken WIr das Geheimnis der
u1l5 VO'  $ Gott 1ın Christus gegebenen Einheit.“ Was das 1n der Wirklichkeit uUuNse-

Cr Erfahrung heißt, Sagt der Satzı der seit vielen Jahren auf allen öku-
menischen Begegnungen hören iISt: sJe näher Z0LY ZU: ÄKreuz kommen, desto
näher kommen OLT zueinander“ ‚3 Okumene entsteht nıcht AUS einer humanen
Einheitsvision, die WIr für andere entwerten, wichtig ıne solche für die A
teilte Menschheit heute 1St. Okumene entsteht vielmehr dort, WIr uns selbst

dem Kreuz Christi finden. Unter seinem Kreuz wiırd offenbar, da WIr
Hungrige 1n der gemeınsamen Armut und Gefangene 1n der gemeınsamen Sünde
sind. Unter seinem Kreuz sind HSCTE Hände leer und I1SCIC Herzen schwer.
ber seınem Kreuz werden Gottlose gerechtfertigt, Feinde versöhnt, (36*
fangene befreit, Arme reich gemacht und Traurige getröstet. Darum entdecken
WIr uns gemeınsam dem Kreuz als Kinder der gleichen Freiheit Christi
un als Freunde in derselben Gemeinschaft des Geistes.
B näher Z01LT ZU Kreuz kommen, desto näher hkommen WLY zueinander“,

das heißt
a) die Kırche 1st Aaus dem Kreuzestod Christi geboren. Seine Todesschmerzen

sind die Geburtsschmerzen der Kıirche, denn AusSs dem Leiden des Messıas wırd
das messianıs  e olk geschaffen. Ob WIr die evangelische Kreuzestheologie, ob
WIr die orthodoxe Eucharistietheologie oder die katholische Theologie des e-
1um paschale ansehen, hier S1bt ıne starke Konvergenz und bereits ıne
tiefe Gemeinsamkeit.

„Je näher IL ZU Kreuz kommen, desto näher bommen Z01Y zusammen“ , das
heißt

daß diese Einheit der Kırche „un dem Kreuz“, 1 gemeiınsamen
Wiıderstand und gemeinsamer Verfolgung erfahren wird. Okumenische Ge-
meıinschaft 1St entstanden und entsteht auch heute nıcht sehr auf Weltkonte-
Tenzen als vielmehr 1n Gefängnissen. Aus den Konzentrationslagern un! Ge-
fangenenlagern des Zweıten Weltkrieges entstand der ökumenische Wiıille in
Europa. In den Gefängnissen der Diktaturen überall ın der Welt wıird heute die
Eıinheit der Kirche erlebt. Das 1St Basis-Okumene. In Anfechtungen und
Foltern entsteht 1n jenen Zonen des Schweigens schon heute die wahre und ıne
Kirche Dıie Gemeinschaft der Märtyrer reicht tiefer als jene Gemeinschaft, die
WIır auf provisorische Weıse „ökumenisch“ oder „konziliar“ eNNEN. hne das
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Gedenken der Gefangenen un! der getoöteten Zeugen Christi gibt keine Hoff-
Nung für die Zukunft der Kirche Die namentliche Fürbitte für die Kirchen un
für die einzelnen Christen Un dem Kreuz“ mu{fß Anfang aller ökume-
nischen Gottesdienste, Versammlungen und onierenzen stehen.

Denn:
Die Kirche 1sSt aus dem Kreuz Christi geboren un! Ss1e wırd „un dem Kreuz“

wiedergeboren.
Die Kirche 1St ın der Hingabe Christi für die vielen die une Kırche, und s1ie

wiıird durch ıhre eigene Hingabe iın Zeugnis un! Wıderstand Von NEUECIN vere1i-
nıgt.

Welche Einheit suchen wıir? Wır suchen die Einheit mit dem dreifaltigen
Gott un 1n ıhm

Wıe kommen WIr 1ın diese Einheit? Je näher WIr Zzu Kreuz kommen, desto
näher kommen WIr in diese Einheit.

wel große theologische Tradıtionen kommen hier und verschmel-
zen die evangelische Kreuzestheologie und die orthodoxe Trinitätslehre. WAar

S1ie nıe wirklich YeNNT, doch ihre Einheit 1St nıcht ımmer eutlich
erkannt worden. Heute scheint sıch gerade hier die wichtigste theologische KOn-
VEISCHNZ ereignen:

„Das Lamm, das VO  - Anbeginn der Welt gyeschlachtet ISt, steht nach altkirch-
licher und orthodoxer TIradıtion „mitten 1M ewıgen Heiligtum der Dreitaltig-
keit“.4 Darum 1St das Kreuz das Zeichen der ewigen Liebe (sottes. Folgt INa  w

Berdjajew, dann gehören das christliche Mysterium der Dreitaltigkeit Gottes
und das christliche Mysteriıum VO  - Golgatha Beide siınd 1Ns 1n der
Bewegung der göttlichen 2SS10N.

Kreuzestheologie War für Luther die Erkenntnis der Oftenbarung Gottes 1m
gekreuzigten Christus: Gottes Weıiısheit erscheint als Torheit, Gottes raft voll-
endet sıch ın der Schwachheit, Gottes Herrlichkeit aßt sich schauen 1n Niedrig-keit, und Gottes Leben wird mächtig 1m Tod se1ines Sohnes.5

Kreuzestheologie War f  ur Philaret VO:  . Moskayu die Erfahrung „der Liebe des
Vaters, die kreuzigt, der Liebe des Sohnes, die gekreuzigt ISt, un der Liebe des
Heiligen Geıistes, die durch die unbesiegbare acht des Kreuzes triıumphiert“.®
Der Gemeiunschaft dieser Erkenntnisse 1St nıchts hinzuzufügen als die notwendiıge
Konsequenz. Diese 1St für die evangelische Theologie sıcher die Überwindung
des modernen Monotheismus un Monısmus kraft trinıtarıschen Denkens. Diese
könnte für die orthodoxe Theologie die Überwindung ıhrer Neıigung ZU' Pla-
tonısmus und ZUu Dualismus kraft der Kreuzestheologie se1in.
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111

Schismatisches un öbumenisches Denken

Wenn Christen und NZ Kirchen Aaus den I  1 Horıizonten ıhrer partikula-
ren Traditionen und Konfessionen auswandern und den umtassenden ökume-
nıschen Horizont erkennen, beginnt ein Umdenken. Dıieser Lernprozeß, den INnan

sıch selbst eobachten kann, 16€ mıiıt den Schmerzen und Freuden der Umkehr
verbunden. Man beginnt das partıkulare Denken überwinden. Partikulares
Denken 1St eın isolierendes, ausschnittartiges und selbstzufriedenes Denken: eın
Denken, das, weil LLUr sich selbst kennt und bestätigen will, mit einem bso-
lutheitsanspruch auftritt. Wır halten HSGT 6 eigene Partikularität, Begrenztheit
und Relativität nıcht Aaus. Darum versteitfen siıch einzelne und N Gruppen
auf ıhren Besitz. Sıe sınd von ngst besessen und verbreiten AÄngst sıch her
Partikulares Denken 1St 1m Grunde schismatisches Denken. Im Zeitalter der
Kirchenspaltungen und des kontessionellen Absolutismus haben WIr unNns das
schismatische Denken sehr gewöhnt, dafß manche nicht mehr bemerken.
Wır grenNzecnN uns ab, WIr profillieren uns ängstlich andere, WIr behaupten
u1l5 und Erbe Das anntfie 11a noch VOT kurzem „Kontroverstheologie“.
Es War Theologie im Dienst der Kirchenspaltung und der konftfessionellen Selbst-
behauptung. Okumenisch denken heißt, das schismatische Denken über-
winden. Das 1St 1LUFr möglich, wenn das partikulare Denken durch ein unıversa-
les Denken überwunden wird. Wıe geschieht das?

Man annn die Glaubens- un Lebenszeugnisse der Christenheit auf ihre Par-
tikularıtät hın betrachten. Dann xibt orthodoxe, katholische und protestan-
tische un: noch andere Zeugnisse, und das Verstehen endet mMIit der Erkenntnis:
das 1St orthodox, das 1St katholisch, das anglikanisch und das lutherisch.

Man annn diese Zeugnisse aber auch autf ıhre Universalität hın betrachten.
Dann versteht INa  w sS1e als Außerungen der einen und ganzen Kirche Dann prüft
INa  3 s1e in diesem universalen Horizont und in dieser Gemeinschaft.
Das theologische Denken wird dadurch nıcht leichter, sondern schwerer, weiıl
INan die Probleme und Kontroversen dann nıcht länger autf die Konfessionsver-
schiedenheit abschieben ann. Okumenisch denken heißt Bedenke das (Janze:
das (Janze der einen Kirche!

Wenn schismatisches Denken darın besteht, da{ß I1la  w seinen Teil für das Ganze
hält und absolut SC  'g dann löst das Sökumenische Denken dieses Syndrom VO:  e

ngst und Hochmut auf und ermöglicht CS, bewußt unvollkommen, begrenzt,
often tür andere und angewılesen auf andere exıstieren. Absolut 1St der An-
spruch der Wahrheit auf Uuns, nıcht Anspruch autf sS1e. Allumfassend 1St das
gÖöttliche Reich, nıcht NseTre Bereıiche. ylaube, 1St ıne Stärke des ökume-
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nıschen Denkens, durch Erkenntnis der CISCENCN Unvollkommenheit die Sehn-
sucht nach dem anderen erwecken Okumenisch denken, das heißt darum
auch Bedenke, daß Du NUuY e1n eıl hist e1n el der Kırche!

Okumenisches Denken dart sıch nıcht den Abstraktionen des „Weltmafßs-
stabes verlieren WI1IC manche ineinNnen und viele befürchten Es mu{fß sıch
wieder trinitarıschen Denken nämli;ch der Einheit der ZOLL-
lichen Personen Hıer z1bt keine Auflösung 1115 Allgemeine und auch keine Auf-
Jösung 1115 Besondere. Okumenisches Denken wıird sıch heute drei Perspek-
ven bewähren I1LL1LUSSCIL

Dıie anzZ Kirche: Nachdem durch Jahrhunderte hindurch die mMe1int-
iıche Einheit der Kırche ı Konflikten ı LUr durch TIrennung und Abspal-
Lung erkauft worden 1ST, InNusSsen WIL energisch den umgekehrten Weg gehen und
sichtbare Einheit durch Vereinigungen finden Es gehört Zur raft des Heiligen
Geistes, Konflikte auszuhalten un Widersprüche sich überwinden ohne
nach dem leichten Miıttel der Ausscheidung dissidenter Minderheiten oreifen
Möge die Aufarbeitung der Kirchenspaltungen und die Aufhebung der Schis-
InNata der Christenheit Aaus tast zweitausend Jahren Geschichte nıcht noch e111-

mal zweıtausend Jahre dauern!
Das anzZ olk (GJottes Es o1ibt Grunde nıcht W e1 Völker Gottes, C111

„altes un: C1in ‚NEu S0 WIC Gott IST, 1STt auch SC1MN olk Die
ökumenische Bewegung und das ökumenische Denken stofßen darum zuletzt
wieder auf das Schisma, Aus dem die Heidenchristenheit hervorgegangen 1ST
die Trennung von Kıirche un Israel Hıer begann das schismatische Denken
Christentum Hıer mu{fß zuletzt auch authören In dem Juden Jesus Christus
sieht uns Heıidenchristen nicht 1Ur der wahre Gott und der wahre Mensch SO11-
dern auch Israel urch iıh erkennen WIL Israel und sind 190080 Israel verbun-
den, denn durch iıhn sind die Verheißungen des Gottes Abrahams, Isaaks und
Jakobs auf unlls gekommen Die ökumenische ewegung wırd ohne Israel nıcht
ZUuUr uhe kommen und nıcht vollendet werden Darum erkennen WII, dafß auch
die „KaNzZC Kırche ohne Israel noch unvollkommen und nıcht Ziel 1STt Wır
hoffen SECINCLINSAM auf I1 größere eich Gottes, welchem Israel und dıe
Kırche 115 SC1IMNn werden Okumene MMI Israel heißt die Glaubens- und Lebens-
ZCUZNISSEC Israels als Zeugnisse des Volkes (Jottes verstehen lernen
Okumene mMiıt Israel heißt der unvollkommenen Kırche auf das vollkom-
inene Reich Wartien Es WAafiIfe C1inNn ogroßer Fortschritt der ökumenischen Be-
WCSZUNS, WEeLnN die Kırchen das „Gespräch MT Israel“ nicht mehr Rahmen
des Dialogs IN nichtchristlichen Religionen » sondern 1tten Zentrum VO:  3
Faith and Order tühren würden
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C) Dıiıe Menschheit
Israel und die Kıiırche sind endlich nıcht ıhrer selbst willen da, sondern

für Schalom der Völker und das el der Menschen. Der Okumene der Sanzen
Kıiırche un auch der Okumene des Sanzen Volkes Gottes drohrt die tödliche
Gefahr der Selbstisolation, wWenn nıcht bei jedem iıhrer Schritte die geteilte, VO

Tod bedrohte Menschheit prasent wird. Das usammenwachsen hat seinen Sınn
darın, dafß INan gemeınsam über siıch hinaus wächst. Die Spaltungen der Ver-
gangenheıit können 1LUX im Blick auf ıne srößere Zukunft überwunden werden.
Ökumene 1St, wIıie der profane Name Sagt, Oftenheit der Kirche tür den „be-
wohnten Erdkreis“. Für die Masse des Volkes aber 1St die Erde unbe-
wohnbar. Israel und die Christenheit haben dıe Aufgabe, 1n Solidarıität mMi1t dem
olk die Erde ewohnbarer machen. Sıe haben auch die Aufgabe, für das
Überleben der Erde selbst SOTSCH. Denn dieses sind messianısche Aufgaben.
Sıe gehören 1n dıe praeparatıo messianıca des kommenden Herrn (Ps 24)

Nächste Schritte

Wenn ISt, da{fß nach tünfzig Jahren theologischer Arbeit 1n der COkumene
„Theologie vereinigt“, aber „Dienst noch trennt“, dann 1St jetzt die Oku-
mMmene der Kirchenleitung un des Dienstes der Tagesordnung. Zum Abbau
der Schranken un der Einseitigkeit des konfessionellen Zeitalters und iıhrer
Erneuerung 1mM ökumenischen Zeitalter sollten die Kirchen ökumenische Syno-
den un Konzile einberufen.

Hıer mussen aAber viele Kirchen zunächst 1n sıch un! für sıch selbst die Oft-
Nnung Zur ökumenischen Gemeinschaft vollziehen. Die Delegation der ökume-
nıschen Autfgaben Kommuissı:onen oder Spezıialısten hat ıhre eıt gehabt. Die
eıit geht Ende. Heute 1St die Ökumene der Basıs der Gemeinde der nächste
Schritt. Dıie Kirchenleitungen werden iıhr dienen, nicht aber s1ie verhindern dür-
fen Die Lıisten der notwendigen Schritte liegen für ein1ıge Kirchen schon VOFTL.

Für die katholisch-evangelische Gemeinschaft steht hier nach der gemeiınsamen
Eucharistieerklärung und der Klärung des Amtsbegriffs die Angleichung der Pra-
SE des Herrenmahls 1n den getreNNteN Kırchen und danach die gemeinsame
Feier bevor, Nur eın Beispiel eNnNenN.

YSt VO  e dieser Basıs Aaus werden die Kırchen 1n der Lage se1N, diejenigen
theologischen und praktischen Probleme, die alle gleichermaßen betreffen, auch
gemeınsam 1  Oosen. Es sınd dies die Aufgaben Aaus dem Bereich der elı-
z10nen un der Mıssıon. Es sind dies die uen Aufgaben 1m Bereich der poli-
tischen Freiheit un! der ökumenisch-sozialen Gerechtigkeit. Die Schwierigkeiten
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auf diesen Gebieten wachsen immens. hne ökumenische Gemeinschaft 1St eın
christliches Subjekt da, das sie überwinden könnte. Unsere Verantwortung 1St
unıversal yeworden. Die Entscheidungsträger dürfen ıcht länger provınzıell
Jleiben.

Dıie Idee eines ökumenischen Konzils, auf dem die Christenheit mit einer
Stimme spricht, mMas ein Iraum se1in. Miıt diesem Iraum leben aber heißt,
konkrete Schritte seiner Erfüllung Al  -

Lassen S1ıe miıch mi1t einer persönlıchen Erklärung schließen:
sehe VOT mir das usammenwachsen der Kirchen einer konziliaren

Gemeinschaft.
höre diese Gemeinschaft den ursprünglichen Glauben gemeinsam beken-

nenNnIch ahne die Gestalt dieser Kirche in den brüderlichen Gemeinden des Vol-
kes damıt die Welt glaube“.

NM.  GEN

Aus der Erkenntnis der kirchentrennenden Bedeutung SOß. „nichttheologischer Fak-
toren“ wurde 1953 eine Studie zu Thema „Socıial and Cultural Factors“
Doch EerSst 1955 erreichte Dean Muelder, da{ß eine Arbeitsgruppe das Thema „Institu-
tionalısm“ bearbeitete. Ihr Bericht wurde 1963 1n Montreal vorgelegt. Danach Ver-
schwand das Problem Aaus dem Bewußftsein Von Faıth and Order Vgl Gkumenischer
Rat der Kirchen. Institutionalismus. Bericht der Studienkommission, Zürich
Oftenbar fehlen die analytischen Methoden, das angezeıigte Problem erfassen.

Vgl Bultmann, Das Evangelium des Johannes, Göttingen 1952 1 397
Vgl Moltmann, Ckumene dem Kreuz, 1n Neuer Lebensstil, München LOR:

96
4 Evdokimox>, Christus 1m russischen Denken, Trier LOLTL,

V, Loewenich, Luthers Theologia Crucıis, Wıtten 1967
Zit. nach Evdokimov, 4.2.0. 6 9 D P
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